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Wenn auch bDel der Verschiedenheit der Mitarbeiter niıcht alie Aufsatze
gleichwertig und die eigentlichen Ziele der Nn1ıcC missionswissenschaftlich
sind, können JIT doch dıe KM mı1t vollem Recht als eın großes Arsenal
für dıe Missionsw1ıissenschafit NeNnnNneill Ö1€ erfullen ıne wichtige Aufgabe
besonders als Informationsorgan uber den Jetztstand der Missl1ıon, wobei die
Erfahrung zeigt, daß dıe K n.d ZM Aufgaben haben, Qıe sıch nıcht e  e
stehen, sondern fruchtbringend erganzen 125

Besprechungen
Auf hessischen Bonifatiuspfaden on Dr phıl F'ranz askamp. Mıt vier

Kärtchen 1m Text und einer Wanılerkarte. Münster l. W., Aschen
dor{ff 1924 2Q o (Aschendorffs zeitgemäße Schriften

Der Hülfensberg ım Hichsfelde eine Bonifatiusstätte ? Von Prof
Dr lemens Lofflier Zweiıle durch Nachlräge fortgeführte Auflage
Mıt eiınem Beitrage VON Dr F'ranz Flaskamp über dıe Örtlichkeit der
Geismartat. Duderstadt, ec 1925 Q& o 3) Das
hessische Missionswerk des hl Bonifatius. Von Dr. phil Hranz
askamp, Münster Mıt Karten und eıner Zeiltafel. Zweıle
Auflage. Duderstadt Mecke 926 149 (Missionsgeschichte
der deutschen Stiiämme und Landschaften Heft

Franz Flaskamp, einer der regsamsten Schüler des Begründers dieser
Zeitschrift, hat in ihr Dereıls 1923 (13 ahrg., S 135—152) über dıe Bekehrung
der Hessen Urc Bonifatius wertvolle quellenmäßıge Untersuchungen VeLr-
öffentlicht, In denen den Herbst 123 als Zeitpunkt der Fällung der Donner-
eiche un des Baues der Peterskapelle ıIn Frıitzlar annımmt. Als die
Fritzlar verspätet (infolge der Ungunst der Zeitverhältnisse) für die Pfingst
woche 1925 die 1200jährige Jubelfejer vorbhereıtet, 1eß den unier g -
nannten „Fuührer hessischen Bonifatius-Jubiläum 1925** drucken, ın dem

diıe glückliche Form einer Wanderung wählte, ünı weıteren Kreisen, nament-
lich Geistlichen und Lehrern, Unterrichtszwecken Iın großen Zügen das
M1SS1io0nNnsw erk des Bonifatius ım Lahngau, LELdderta un d Buchenland Zu SC
ern. Da die wichtigsten Quellen und Darstellungen aufgeführ sınd, hätten
die Leser uch qauf Heınr. Boehmer, Zur Geschichte des Bonifatius In der Zeıt-
chrift des ereins ur hessische Geschic nd Landeskunde (Kassel 1917),
171—215 hingewiesen werden können, zumal dieser bedeutende Au{fsatz gerade
In essen eicht zugänglich 1st. Des „Bonifatlıus letzte Fahrt uUrc die
Wetterau“‘ (von Georg W olff in Alt-Frankfurt 1913], ff.), dıe gerade dıe
Ortsgeschichtsforscher ebhaft kann, mitzubehandeln, lag nıcht 1n der
Absicht des erft.

Das Bonifatiusjubiläum hat KI Löffler veranlaßt, seine erstmalıg 1909
erschıenene Schrift nochmals abzudrucken Damals Wa  — nachgewiesen
worden, daß der Hülfensberg einem ıld des Gekreuzigten seinen Namen un:
seine Verehrung qls Ziel vieler W allfahrer verdan Seit dem 17 Jahrhundert
erzählen geschäftige Chronisten, arl der Große se1 dort wesen; Bonifathius
habe hiler den (ötzen und auch d1ıe Donnereiche gefällt Diese Fabeleien
sınd bald nach dem Erscheinen VOoO VE Arbeit un namentlich 1914 wieder
aufgewärmt un namentlıich on Eichsfelder Patrioten hartnäckig verfochten
worden. Deshalb echnet Iın einigen „Nachträgen‘“ miıt seinen Gegnern
außert emperamentvoll ab, darunter auch H Schäfer. Dessen Versuche.
dıe Fällung der Donnereiche nach dem sachsischen Hofgeismar verlegen.
weist Flaskamp In einem besonderen Beitrage uber die Örtlichkeit der Gelsmar-
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at 64—77) überzeugend zuruück. Löfflers Schlußwort steilt mit aller
Schärfe fest, daß nıcht der geringste geschichthche Dewels füur dıe NwESEN-
heıt des Bonifatius auf dem Hülfensberge vorhege

Nachdem bereits TEI verschiedenen stellen Teilergebnisse se1iner
Bonifati1usforschungen voTrTwesSSeNOmMMmMeN hatte, brachte 1926 eın „hessisches
Missionswerk des hl Bonifatius‘‘ dıe erwuünschte esamtdarstellung. Das uch
leitet ugleıich, indem einen edanken VO ar Hiemer wıeder aufgreift,
ıne sroß angelegte „Missionsgeschichte der Deutschen Siamme un and
schaften“ ein, die ebhaft 7 egrußen ist. 1)aß für €1IN derartıiges Unternehmen
eın Beduüurfnı1s vorhegt, ma$s AUS der atsache der zweiten Auflage VO F1.s
Arbeıt hervorgehen Fingangs S X—XXIV) sin.d die „Vorlagen“‘“, dıe
enutzten Quellen und Darstellungen, mi1t hesonderer Sorgfalt €EN-
gestellt. In der Einleitung wird urz dıe Bestellung W ynfrıths ZzZu e1den-
M1SS10NAaT unter Beılegung des Namens „Bonifatius“ un: se1INe Jätıgkeıt 1n
Friesland 719—721 zusam men mıiıt W ılbrord geschildert. Der Hauptteil be
handelt zunächst dıie topographischen Vorbedingungen der hessischen Mission,
Land un eute ım eigentlichen Hessen, im FEddergebiet, deren abweichende
Art gegenüber den Bewohnern des Lahngaues schon Boehmer A 175
nachdruckhech hervorgehoben hat Während 1m Lahngebiet das Christentum
esten Fuß gefaßt a  €e, dessen noch heidnisch ach der ersten großen
Massentaufe der Edder, dıe F Pfingsten F0302 ansetzt, erfolgte No
vem ber desselben Jahres die Weihe des Bonifatius /ABN Missionsbischof durch
Papst Gregor 1 der durch eın FLmpfehlungsschreiben arl Maytell dıe
Arbeit des 1SS1O0NATS schützen suchte Dann fäallte Bonifatius 117 Herbst
723 unweit Geismar Del Fritzlar dıe Donnereiche und Tbaute AUsSs ıhrem Holze
1ne Peterskapelle. In bezug auıf den Ort dieser Tat bleıbt dabel, Was schon
(eorg Landanu, Die Territormen in bezug uf ihre Bildung un ıhre Entwicklung
/Hamburg un d 1854), S W ausgeführt hat. ber dıe Gleichsetzung
locus Mark vgl uch „J0ocus GermarTe marca”, 1035 Del Dobenecker, Regestz
Thuringiae I, 11 Mit Recht wuürdıgt KI diese Geilsmartat als den Höhepunkt
des Mıssionswerkes. Eine derartıge sinnfällıge Tat Kann großere Auswirkungen
nach ıch zıehen als die geschickteste Mıssiıonsmethode Inhalt un orm der
Predigtweise des sprachbegabten Missionars hat F1 jungst ın einer besonderen
Untersuchung scharfsinnig dargestellt: Die homiletische Wiırksamkeıit des hl
Bonifatius, Hildesheim 1926 Z Geschichtliche Darstellungen un Quellen,
hrsg. VO Schmitz-Kallenberg, 7) Neben der Peterskapelle entstand, wohl
1m Frühj)jahr 724, ine Benediktinerklause, deren erster Abt Bonifatiıus’ Lands
Nannn Wigbert wurde A 738) Im pätsommer 7924 ZO$g Bonifatius nach
Thüringen weıter. Wigbert eıtete nach em ode des älteren Wigbert
die Fritzlarer Mönchsgemeinde un: Pflanzerschule, unterstützt VO  ] tuchtigen
Mitarbeitern, DI1S 741 der Angelsachse W iıtta als Hessenbischof geweılht
wurde. Bischofssitz wurde lie Buraburg Südufer der Edder, die einzige
hefestigte und besiedelte „Sta der egen Vonderaus ‚usgrabungen ım
Sommer 1926 haben wahrscheinlich gemacht, daß die Befestigungsanlagen de
Burabergs mındestens aus dem Jahrhundert stammen (vgl Fuldaer Zeitung

()ktober 1926, Nr. 230) Die heutige Kapelle uht quf den Fundamenten der
Bischofskirche. Die vordere Platte des Altars ıst dıe Altarplatte der 1SCHOIS
kırche Die rechtwiınklıge Choranlage erinnert westiränkische Vorbilder.
Besonders merkwürdıg ıst der Meter tıefe Taufbrunnen, in dem der Täufling
untergetaucht wurde. Im esten der Kapelle wurden die G(Grundmauern des
Turmes freigelegt. Die Kirchenanlage tiımmt überein mi1t der äaltesten Mtz-
larer Basilıka (732) Ungeklärt bleibt noch dıe Frage, ob WITr auyf TUN}n des
erst späat bezeugten Brigiden-Patrociniums der heutigen Kapelle Dereıts 1Ne
iro-schottische Missionsstation auf dem Buraberge, wI1€e der verstorbene
Dechant Dr. Jestadt ın Fritzlar annehmen wollte, vermuten dürfen. ID
ıst unwahrscheinlich, daß eın Brigiden-Patrocinium VO.  - den angelsächsischen
Missionaren beibehalten worden 1ist. ährend WIr für die 1 11 ahrhundert
einsetzende zweite ıro-schottische Einwanderung gut unterrichtet sind, ehlen
für die Mission 1n der fränkıschen Zeit näahere Überlieferungen ( Levison.
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Die Iren Un ıe Fränkısche Kırche In der Historischen Zeitschrift 1909
ff.) Die weıtere Entwicklung der hessischen Kırche d N zuliage In der Sen:

dung des Jungen Bayern urm AUS dem Kloster T1izlar 1m Frühjahr 74} 1m
Buchenland, die Zu  —- ersten Mönchsiedlung 1n Hersfeld und schließlich ZULX

ber dieGründung des Salvatorklosters 1n Maärz 74 uhrte.
en Zugangs- un: Durchgangsstraßen der Rhön, u  rhaupt dıe Anfänge der
Besiedlung vgl jetzt Jos. Vonderau, Die Besiedelung der hön iın VOTLI- un:
fruüuhgeschichtlicher Zeit (Sonderabdruck aus der Festschrift des Rhönklubs
1926 nd alther Bremer, Hessen als Durchgangsland vorgeschichilicher
Kulturen, 1m. „Hessenland“‘, 5 Jahrgang (Kassel 1925 eit z E 395
Im Te 145 wurde Bonifatius infolge Scheiterns der Ölner Metropoliten-
frage; ındem ihm, der bereits seit 132 persönlicher Erzbischof WAÄäT, die Wırk
amkeiıt innerhalb einer bestimmten Kirchenprovinz versagt blieb, bıtter ent-
auscht, enn „‚nicht der Metropolit, sondern der Ön1ıg tand ım Jahr-
hundert der Spitze der fränkiıschen Kirche“‘ (H Nottarp, Diıie Bistums-
errichtung INn Deutschland 1m achten Jahrhundert Kirchenrechtliche Ab-
handlungen, Heft, Stuttgart 1920|, Bonifatus blıieb persönlıcher Erz-
bischof auf dem Bischofsstuhl Iın Maiıinz. Nachdem Vo Pıppın die Zusage
erlangt a  €,; daß Lul 1n Maınz seıin Nachfolger werden sollte, TAaC 753
aufs NEUEe nach Hrieslan: auf, unı 734 den Märtyrertod er l;tt.
Lul S Herr In Mainz un d ın Thürıngen, dessen VON Bonifatius De-
S  eNe Kırchenorganısatiıon ıhm diıesem ausdruücklich anempfohlen WAarT.
uls TEenNn Inu dahın gehen, das zwıschen beiden Gebieten lıiegende Bısthum
Buraburg dem Maınzer Gebiet einzuverleiben. Es ist Dezeichnend, daß der
alinzer Kleriker Willıbald, der 1m uftrage uls das ‚.eben des Bonifatius
63/65 schrıeb, on den Bistümern Buraburg und Erfurt nıchts erzählen
wWe] (Flaskamp macht In der Zeitschrift für vaterländische Geschichte 1nN:
Altertumskunde 'Münster L, wahrscheinhich, daß der Bischof
Willibald VO. LEuüchstätt ursprünglich ZUIT Bischof Von Erfurt geweiht worden
sel F1 legt der Tatsache, daß W ıllibald ıtta nıcht nennt, keine besondere
eutung be1 und vermutet deshalb, daß W ıtta 763 N1C. mehr gelebt
ha.  — (vgl Nottarp 111 Mit der Erhebung VO Mainz zum Eirz
bıstum 780/82 W A das hessische Stammesbistum erledigt. Die aus den
„Bonifatiuspfaden“ bernommenen Kartenskızzen unterrichten über das
Missionsfeld, siınd aber nıcht scharf Die beigegebene Zeittafel ist sehr

begrüßen. Ihre Angaben weichen teilweise Vo der chronologischen ber
siıcht Den Boehmer 210 ab Leider ıst CIn aqusführliches Namen-
register, das F angefertigt hat, nıcht mıtgedruckt worden. Auf Kosten
mancher sehr Te1l angelegter nmerkungen un der Verlagsankündigungen
hatten gut eın Paar Seiten für das Register erspart werden köonnen. Denn
jeder, der das inhaltreiche uch durchgearbeitet hat, wird oft iın die Lage
kommen, Kıinzelheiten, dıe namenthch iın den nmerkungen vergraben liegen,
nachschlagen mussen. Die Inhaltsübersicht und dıie Zeittafel (ohne Seiten-
verwelse auf den vorhergehenden Text) köonnen NIC als Eirsatz dıenen.

Marburg ılhelm

askamp, Dr phıl Franz, Die homiletisch Wirksamkeit des hl. Bon:  1-
fatius Mıt Karte Geschichtliche Darstellungen und Quellen hrg Von

Schmitz-Kallenberg U: 40 Borgmeyer, Hıldesheim
Pr
W enn MIr uch die entscheidende Ralle fur das Zustandekommen dieser

Studie kaum zukommt, die mM1r V{. der Spitze des Vorworts zuwelst,
ireue 1C. mich, UrCc. meine mundlıchen nd liıterarıschen Anregungen weni1g-
stens dazu beigetragen haben Denn 1st eın zweifellos hohes Verdienst,
sowohl OIn Standpunkt der Bonıfatiusforschung a die hıer noch manche
Fragen ffen lıeß, als auch für die Geschichte der Missionspredigt, über die
WIT katholischerseıts bislang wenig besitzen, monographisch un quellen-
mäßig mı1t kritischer ‚ON ın die Predigtweise des Deutschenapostels hinein-


